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^entraloraan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei3

tn der Tschechoslowakischen Republik .

Deutschen in die Regierung ermöglichte . - All¬

zeit war die fieberhafte Rüstung der Tschecho¬
slowakei ein kostspieliger Luxus , er ist erst
recht zwecklos geworden in der Zeit der Be¬

ruhigung Mitteleuropas . Und doch stimmten die¬
selben T- eutsckbürgerlichen , die ihre ganze po¬

litische Rechnung auf biefc, große außenpoliti¬
sche Wandlung gestellt haben , einer Aufrüstung

' zu , die allen europäischen Befriedigungsbestrr -
bungen widerspricht ! Siebeugen sich ein -

,f a ch d e m tschechischen N a t i o n a l i s -

m u s , so wie sie sich ihm unterordnet haben in '

allen Budgetfragen , in allen Staatsfragen .
Die ' kapitalistische Profitsucht und der deütsch -
' bürgerliche Arbeiterhaß haben alle nationalen

Programme über den Haufen geworfen » den

letzten Rest sozialen Empfindens getötet , alle

Regungen der Scham betäubt .

Tausende Arbeiter haben, betört durch die

fromm-hküchleriscken Wahlreden der Klerika¬
len , den Christlichsozialen am 15 . November

ihre Stimmen gegeben . . Tausende . Lanparbei - .
ter , ins Agrargebiet eingesprengte Industrie¬
proletarier , Kleinbauern und Häusler ' haben
sich durch die Lobpreisungen ' der ' ' „Dorfgemein¬
schaft " in die Gefolgschaft der - Agrarier brin¬

gen lassen , i . Diese proletarischen . Massen , die

so schändlich mi - ß . brauch » . twurden .
müssen sehend g e m ach t, . müffen zur
Erkenntnis der ' Klassenfeind -
schäft der Bürgerparteien ge¬
bracht werden ! Von Tür zu Tür , von

Hütte zu Hütte muß die Aufklärung über die

Zoll - und Budgetsünden der agrarischen und

klerikalen Volksparteien getragen werden , —

dann allein wird ein Gerichtstag mög?
lich , an dem die Schuldigen zittern müssep vor

dem Volksurtest !

Berlin , 17 . Dezember . (Eigenbericht . ) Die

Abstimmung im Reichstag über das sozialdemo¬

kratische Mißtrauensvotum gegen das Reichs¬

kabinett ergab dessen Annahme mit 249 gegen

171 Stimme « . Damit ist das Kabinett Marx

gefallen .

Heute vormittags wurden wiederholt Ver¬

such « unternommen , die Regstrnna zu halte «.
Der Reichspräsident hatte den Reichskanzler zu sich
berufen « nd ihn gebeten , v « n Deutschuatio ,
nal « n einig « Z « g « st8ndnisse zu ma¬

che « , damit sie sich der Stimme enthielten . Das

lehnfe der Reichskanzler jedoch ab . Nachdem der

Reichspräsident den deutsch nationalen Führer
Graf Westarp hievon verständigt hatte , iahte
die deutschnationale Reichstagsfraktion de » Be¬

schluß , für das Mißtrauensvotum zu stimmen .
Di « deutsche Bolkspartei nahm dann noch einmal

Fühlung mit den Deutschnationalen , um mit

diesen eine Erweiterung des Kabinetts « ach
rechts zu vorzunehmen ; ! "

das Schicksal des Kabinetts besiegelt .

LervgS ' LedwgMgev - .
Lei Zustellung in » Hau » oder

bei Bezug durch dir Post :

monatlich . . . . ' Ki 16 . —

vierteljährlich . . , 48 . —

halbjährig . . . 96 . —

ganzjährig . - . . „ 192 . —

vom „christlichen Sozialismus " erzählen
das Fähnlein der „Volksgemeinschaft "
rollen , auch die deutschen Zollparteien ,
kargen nicht mit milden , verstehenden
t « n für die Rot - er Arbeiter , —

als Toten für die Arbeiter möglich

waren . Taten , die gar nicht revolutionär wa¬

ren , die einfach allerdringendste soziale Re¬

formarbeit bedeutet hätten , da wandten sich die

christlichen Arbciterfreunde und die braven ,

schlichten Bauersleute , die von Herrn Spina

geführt werden , gegen die Arbeiterforderungen .
Die deutschen Mehrheitsparteien haben bei

der Abstiminung über das Budget gegen den

sozialdemokratischen Antrag auf Bereitstellung
von 100 Millionen Kronen für die H e i l -

fürsorge , die im Sozialverficherungsgesetz
vorgesehen ist , gestimmt , gegen die Wie -

dereinstellung von 145 Millionen

Kronen . für die Kriegsbejchädig -
ten , gegen die Einstellung von

135 Millionen Krönen sür die Ar¬

beitslosen , gegen den sozialdemokratischen
Antrag , zwei Millionen für die Grubeninspek¬
tion bereitzustellen! Alle sozialdemokratischen
Anträge , die eine Verbesserung des schreckli¬

chen Losester Arbeiter anstrebten , haben deut »

sche Christlichfoziale , deutsche Landbündler und

deutsche Gewerbeparteiler niedergestimmt ! Für
die deutschen Arbeiter , für ihre unter den Kri -

semvirkungen so schwer leidenden Bolksgenysien
Proletarier haben die Dcutschbürgerlichennur

Wort e, ihre T a t e n richten sich g e g e n die

Arbeiter .
Aber die Pensionisten, die ehemaligen

Beamten und Lehrer , die nun von kargen

Pensionen leben Müssen, sind doch nur in den

seltensten Fällen Sozialdemokraten. Sie find

zu nicht geringem Teile Parteigänger der deut¬

schen Regierungsparteien. Die wurden doch

anders behandelt als die Arbeiter ? Aber nein ,

auch die Anträge , das Kapitel P e n s i o neu

von 583 auf 820 Millionen zu erhöhen und

den Beitrag an die Länder für Lehrer¬

pens i o ni st e n von 22 auf 35 Millionen zu

erhöhen , wurde a b g e l e h n t ! Auch die Be¬

amten und Lehrer sind Proleten , auch wenn sie

es selber nicht einsehen wollen ; den Prälaten

und Gutsbesitzern gelten sie jedenfalls als

nichts anderes und solcher Leute wegen werden

sie nicht das,Budget - ändern wollen , auf die

Gefahr hin , Äehlos : und Dr . Engliö Mißfal¬

len zu erregen ! . . . .

Selbstverständlich wurden auch unsere An¬

träge , zwanzig Millionen Kronen für die

Schadloshaltung, ' Umschulung - oder Wieder¬

Die Unternehmer haben schlechte
Verdienste .

New Aork , 17 . Dezember . ( Reuter . ) Der

Stahltmst in den Bereinigten Staaten hat für

Gegen soziale und nationale
Reformen !

Die parlamentarische Abstimmungsma¬
schine funktioniert , seit sie mit dem Oel des

deutschen Aktivismus geschmiert wird , nicht
minder gut als in den Zeiten , da sie vom tsche¬
chischen Nationalismus allein getrieben wurde .

Alles , was die Opposition beantragt , wird un¬

besehen abgelehnt ! Und wenn es sich auch um

Anträge handelt , die durchaus nicht radikal -
nationalistisch , nicht umstürzlerisch-sozialistisch
find , ja selbst wenn es um Anträge geht , die

dem öffentlich so oft verkündeten Programm
der Aktivisten entsprechen , um Anträge etwa ,
die von ihnen früher selber eingebracht wurden ,

sie werden niedergestimmt ! .
'

Haben nicht auch die Redner und Journa¬
listen jener deutschen Parteien , die nun dem

Herrn äpehla Gefolgschaft leisten , jahrelang
eifrig gegen die Umsatz st euer , gegen di «

Kohlensteuer , gegen die Verkehrs -
steuern gesprochen und geschrieben ? Sind

das nicht Steuern , die auch von den Indu¬
striellen , von den Kaufleuten und Gewerbe¬
treibenden als drückend , als produktionshem¬
mend empfunden werden ! Und doch haben di «

deutschen Mehrheitsparteien die sozialdemokra¬
tischen Anträge auf Streichung dieser Steuern

abgelehnt ! Sie haben damit Forderungen
niedergestimmt , die ste früher selber oft genug

erhoben haben .
. Arbeiterfreundlich gebärden sich, wenn sie

in den Wahlewerjammlungen das Märchen
oder
entr -

Sie

War -
aber

einstellung a b g e b a u t e r t a a t s a n g e -

st e l l t e r auszuwerfen, abgelehnt, . ebenso
selbstverständlich der sozialdemokratische An¬

trag , für den gleichen Zweck beim Bürget der

Eisenbahnen zehn Millionen und bei dem der

Post fünf Millionen einzustellen . Es genügt
doch, wenn die Deutschbürgerlichen „ program¬
matisch " und in gelegentlichen Versammlungs¬
reden den deutschen Arbeitsplatz verteidigen !

Aber die Reorganisation dcs . Bodenamies ,
— das ist doch eine alte und oft erhobene For¬
derung der Landbündler , — . da können sie
dvch nicht nndelK , nls döm svzmld 5mokmti schen

Antrag , der die geringe Summe von tausend
Kronen zur Vorbereitung eines Gesetzes über

die neue , verhältnismäßige Zusammensetzung
des Bodenamtes fordert , zustimmen?^ Aber
auch dieser Antrag wurde von der Abstim -

mungsmaschine niedergewalzt !
Blieiben noch die rein nationalen

Forderungen . /Unsere Genofien haben für die

Arbeiten zur Vorbereitung derSchul -
a irt o n o m i e die Einstellung von einer Mil¬

lion Kronen beantmgt , haben verlangt , , daß
30 Millionen für die Unterstützung d es

Schulwesens der nationalen Min¬

derheiten bestimmt - werden und haben
schließlich beantmgt , für die Ausgestaltung der

Parlamentsbibliothek mit deutschen Michern
und für die Herstellung deutscher Uebersetzun -
gen 200 . 000 Kronen ins Budget einzusteNeN .
Daß die Motivenberichte auch in deutscher
Sprache vorgelegt werden , fordern ape deut¬

schen Parteien , müssen es schon deshalb for-.
chem . . weil . das . Lilie
ihrer Arbeit wäre . Und die SchuWükonomie
ist eine ebenso programmatische Forderung
aller deutschen Parteien , auch derer, , die jetzt
zur Mehrheit des . Herrn . Svehla gehören . Und

daß ihnen das Wohl . der deutschen ' Schulen ,'
ihre Vermehrung und ihre Ausgestaltung am

Herzen liegt , haben sie es nicht tausendmal mit

feurigen Worten beteuert ? Und doch haben die

Regierungsdeutschen unsere Anträge abge -
lehnt ! Die Schulautonomie wurde ja von

Herrn Hod ^ a versprochen ! Das genügt , um dse
verstimmten Wähler zu beruhigen . Und hinzu -
salten , — sie erfahren ja , da sie meist nur die

Blätter ihrer Parteien lesen , nicht einmal , daß
diese „deutschen Volksparteien " gegen das

deutsche Schulwesen gestimmt ha -
! ien ! "

Dafür aber haben sie auch Positives ge -
eistet , — „ Positive s " , — mit dem ste

allerdings vor ihren Wählern nicht sehr prun¬
ken werden : „ste haben für den Korrup -
tionsfonds des Ministerpräsi¬
dent en gestimmt , fü r de nM ' il i tar i s -

mus , für die Staatspoliztz . il . ? Sic
iaben für das ganze Budget gestimmt , das

ihnen Herr Engli « vorgelcgt hat . Sie . haben
damit für die Verkürzung ocr Än -

validenrenten
'

gestimmt , sit . i ’ dije
Drosselung der Arbmitsloscnun - -

erstützuug , — sie haben für das . Bud¬
get gestimmt , das in allen seinen Teilen Feind¬
schaft gegen die Arbeiter atmet und in allen
einen Posten die nationalen Minderheiten so
benachteiligt, wie jedes bisherige Budget - die -
es Staats .

Waren vielleicht die sozialde¬
mokratischen Anträge undurch¬
führbar ? Hätten sie dos Budget aus dem

Gleichgewicht . gebracht ? Die Regiemngsdeut -
schen werden zweifellos so zu argumentieren
versuchen . Aber alle Behauptungen solcher Art
ind wahrheitswidrig . Denn es gab Möglich¬
keiten genug, , die Erhöhung der Ausgaben , die

durch die Annahme der sozialdemokratischen
Anträge verursacht wörden wäre , durch. Strei¬
chungen bei anderen Posten wettzumachen . Cs

ist nicht wahr , daß die Staatspolizei «ine . Not¬

wendigkeit ist, cs ist erst recht der ReptiliM-
fonds keine solche Notwendigkeit und . es' . ist ' s
eben so wenig der Rüstungskredit . Die Füh¬
rer der Regierungsdeutschen erklärten erst küvz-
ich in Bersanimlungen , erst durch die Wand¬

lungen her europäischen Polftik , durch die An¬

näherung und Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich sei jene Mmo -
phäte geschaffen worden , die den Einttitt der

Riga , 17 . Dezember . ( Leta . ) Durch den

Staatsumsturz in Kowno ist die gesamt « Regie ¬

rungsgewalt aus die neu « provisorisch « Rilitär -

regierung übergegangen , die in ganz Litauen

den Belagerungszustand proklamiert und den ehe ¬

maligen Präsidenten der litauischen Republik ,
Smrtona , aufgrfordert hat , das Amt des Präfi ¬

deuten zu übernehmen . Smeloua hat das Aub ' t

angenommen . Der bisherig « Präsident GriniuS

wurde im Schloß interniert , alle Minister wurden

verhaftet , der Kommandant der litauisch «» Fa ¬

sei ste «, Oberst Grigaljunas GlovackiS , wurde

zum Kommandanten der Hauptstadt ernannt . Bis ¬

her ist es zu keinem Blutvergießen gekommen , die

Bevölkerung bewahrt Ruh«.
»

Riga , 17 . Dezember . Rach privaten Infor .
mationen aus Kowno ist der Umsturz i » Litauen
seit langem vorbereitet worden , insbesondere in

geheimen Beratungen , die mit Offizieren , bk « mit

den gegenwärtigen Zuständen unzufrieden waren ,
und Vertretern des Schützenkorps , sowie des Ber -

bandes der Kriegsfreiwilligen ftattgesuude »
hatten .

Heute morgen um 3 Uhr erschiene » vor
dem Parlament , wo der l - tauische Landtag das heurige Jahr ein « Dividende ypn 40

gerade eine Rachtsitzuug abhielt , Trup ^ Prozent festgesetzt. ; . :

Das Kabinett Marx gestürzt .
249 : 171 . — Regiernngüneubllduvg erst Anlang Jänner .

»och einmal die Gründe dar , die sie Mr Einbrin¬

gung des Mißtrauensvotums und zum Sturz des

Kabinettes bewogen hattzen . Er wies insbesondere
darauf hin , daß in bezug aufdieReschs - ^
wehr noch nichts geschehen sei , um die

Forderungen der Sozialdemokratie M erfülle »,
daß aber ebenso aus inuen - , wie außenpolitischen
Gründen ein « schnelle Klärung der Lag « notwen¬

dig sei. Die Sorialdemokratie habe sich bereit

erklän , die Verantwortung in der Regierung zu

übernehmen ; sie wollte sich sogar an der großen
Koalition beieiligen , aber gerade eine Regie¬
rungspartei , die deutsche

’ ‘

das verhindert , weil

DeutschnütioNalen regier ««
Grunde hab « di « Sozialdemokratie eine Klärung
der Lag « h«rb «ifLhren müssen .

Gegen Abend erfolgt « dann die Abstimmung ,
die das oben angeführte Resultat hatte . Das Ka¬

binett trat sofort nach der Sitzung zurück und gab

. seine Demission bis Mr Bildung der neue » Re -

{. Marx lehnte jedoch > qierung wird das bisherige Kabinett di « Ge¬

such diesen Schritt ab . Somit war gegen Mittag schäfte weiterführen . Die Äsung der Kris « wird

das Schicksal des Kabinetts besiegelt . vorausstchttich erst nach den Feiertagen anfangs

In der Reichstagssitzunq legte namens der Jänner erfolgen . Der Reichstag hat sich bis

Sozialdemokratie Genoss « Hermann Müller 19 . Jänner vertagt .

Militärputsch in Litauen . |
Die Linksregierimg verhallet . - Die Fascisten am Ruder .

penverbände . Ei « Offizier betrat in Beglei¬

tung von mehreren Soldaten de » Sitzungssaal
und verkündete von der Rednertribüne , die

Arme « habe die Beseitigung de - be¬

stehenden Regimes beschlossen , das

Litauen a « die Bolschewisten und die Frempstäm -
migen ausliesern wolle . Die Armee nehm « Be¬

sitz von der Staatsgewalt , «rklA « den

Landtag für aufgelöst und das Landtagtzprä -
sidium für verhaftet .

Leiter des Umsturzes war Major Pfecha «
vieius , der erst Mrzlich von der Prager
Militärakademie »ach Sita « « » zurückge -

krhrt ist « nd de « faseiftischen Kreisen angehört .
Plechavieius , der mit Smetona verwandt gt , hat

offiziell die Leitung des Generalstabes übernom¬

men und sofort die Freilassung des jüngst verhaf¬
teten Faseistenführers Grigoliunas Glovaekis an¬

geordnet . Die Garnison von Schaulen hat fich der

neuen Regierung angeschlossen . In Memel ist
alles ruhig , der Komandant von Memfi hat

außrrordenttiche Vollmachten erhalten .

Die Warschauer Abendblätter weisen darauf
hi «, daß Smetona ei « « rbittepter
Gegner Polens sei und erst vor kurzem im

litauischen Parlamente eine scharfe Rede

gegen Polen gehalten hat , worin er die ge¬

waltsame Angliederung des Wil -

naer Gebietes a « Litauen fordert «. Die

Warschauer Preff « ist wegen des , Schicksals der

polnischen Bevölkerung in Atauen sehr besorgt .



i

f fernstes , 18 . Dezember 1926 . !
Es kracht schon in - er chrWchsozialeu Bartes .

Wer Matt r « Wrihaachten .
Da wir Wert darauf legen , daß alle

unsere Leser im ganzen Lande unsere
Weihnacht - nunmrer am erste « Weih «
nachtsfeiertage früh in Händen haben ,
haben wir uns entschlossen , diese in ver¬

stärktem Umfange erscheinende Nummer

unsere - Blattes bereits am 24 . Dezember
früh erscheinen zu lassen . Unsere Leser
werden dafür , daß am 28 . Dezencher keine

Nummer unseres Blattes erscheint , durch
den grSßeren Umfang unserer Weih -

uachtsausgabe entschädigt werden .

Die Redaktion und Verwaltung

3 « eigener Sache .
Bon Theodor Hartwig .

Im September L I . habe ich mich fat meiner

Eigenschaft als Vorsitzender der I . P . F. ( Inter¬
nationale proletarische Freidenker ) der erste « Fvei -
denkerdelegation Deutschlands angeschlossen , weiche
einer Einladung des Verbandes der ,/Gottloseu "
i Moskau ) Folge geleistet hatte . Düse Delegation
war aus Sogialdemokraten und Kommumsten zu¬

sammengesetzt und hatte die Ausgabe , den Stand

der Freidenkerbswegung in Sowjetrußland kennen

zu lernen , bzw. Ke Bedingungen ^u studieren ,
unter denen sich die ideologische Aufklärungsarbeit
vollzieht , wenn die Trennung von Staat und

Kirche , von Schule und Kirche den Mißbrauch der

Religion zu poliüschen Zwecke « unterbindet .

lieber meine Wahrnehmungen habe ich im

freien Gedanken " (Bodenbach) sowie in einig : «
Versammlungen ( Brünn , Komotmr , KunuerSdorf )
berichtet . Einige Artikel wurden vom Reichenber¬

ger . ^ Vorwärts " und von der ^Internationale "
nachgedruckt , teilweise ohne Quellenangabe , teil -

tveife glossiert mit der merüichen Absicht, mich mit

meiner Partei in Konflikt zu bringen .
DaS ist sehr bedauerlich , umsomehr als ge¬

rade der Freidenkerbund in der C. S . R . bemüht
ist , zur Entgiftung der Atmosphäre zwischen den

beiden proletarischen Parteien beizutvagen . ( Vgl .
die Beschlüsse des letzte « Bundestages , an deren

Formulierung Gen . Schweichhart und Bit¬

tor Stern aktiv mitgewirkt haben . ) Man sollte
meinen , daß diese Entgiftung heute «och leichter

ju bewerkstelligen fei , nachdem die tschechischen So¬

zialdemokraten der Regierung nicht mehr angchö -
re « und in einige « Fragen bereits « in politftcheS
Zusammengehen der proletarifcheu Parteien zu

konstatieren ist .
Kritik und Gehässigkeit ist zweierlei . Der So -

zialismuS kann seinem Wesen nach die Kritik nicht
entbshoen , denn wer Neues aufbauen will , muß
seine Zielsetzung immer wieder au der Wirklichkeit
korrigieren . DaS letzte Wort haben stets die Tab -

fache «. Mit dem guten Dillan alle ! « gelangen wir

nicht zum Sogiwlismus . Das gilt so gut für

Sawjetrußland als auch für « ine « Generalstreik
in England .

ES ist psychologisch sehr begreiflich , daß breite

Schichten des Proletariates zur Zeit des llmstur -

zee radikalisiert waren und gemeint haben : was

in Rußland möglich war , daS müsse sich auch in

Aas m ihrem Zentralorgan über die EegverWalt im eigenen
Lager erzählt wirb !

Dar Hauptorgan der deutschen Christlichsozia¬
len , die Deutsche Presse " , gibt in ihrer
Fveitagnummer den Klagen und Anklagen eines

Herrn Biemann Raum , die einen tiefen Blick in

daS chriftllchsoziate Parteilager gestatten . Nach
diesen Auslassungen zu schließen , wird der Be¬

griff „ Parte ioifziplin " , über die dieser
Herr Biemann unter völliger Zustim -
muug der „ Deutschen Presse " schnÄt,
bei den Christlichsozialen immer nrchr zum Fremd¬
wort . Man lese nur :

„ D. aS rasche Anwachsen der Partei läßt Ihr -

Vollkommenheiten i « manchen Belangen nicht

vertbergrn . Besonders äußert sich eine gewiss «
Unreif « in de « Mangel einer ent¬

sprechende « Disziplin . Daß Persönlich «
Meinungen der Meinung der Partei untererdnet

werden solle », will vielen nicht in den Kopf
gehen . Sie sind vielleicht gewöhnt , ihre Ansichten
in Hram sonstigen Wirkungskreis « durchzusetzen
oder besitzen ein durch persönliche Boryüge ober

materiellen Besitz gesteigertes Selvstbswaßtsem ,
das die Pfk i ch t d « r Eino rdn u « g in ihnen
nicht « « fkomme « läßt . "

Die Gründe dieser Disziplinlosigkeit sind we¬

niger im „raschen Anwachsen der Partei " als

vielmehr in ihrer Tätigkeit zu erkennen , deren

reaktionäre Richtung , Arbeiter¬

feindlichkeit und Zwieschlächtigkeit ,
fetzt oben auch schon sehr goduüügen Schafen gi
dämmern beginnt . Und auch nicht der „materielle
Besitz " einzelner dürste der chrisüicheu Disziplin
Abbruch tun , sonder « ' weit eher di « Besitz ! o -

sigkelt ^ jener christlichsozialen Arbei¬

ter , die trotz Demut und Einfalt in dieser kapi¬
talistischen Partei auf die Dauer nicht festzuhalten
sind.

Mit Neid bückt der christlichsoziale Kläger auf
die gegnerischen , disziplinierten Parteien und

jammert :
„ Sn Stelle dieser beispielgebende Einheit -

Achtelt

klefff « del tmi persönlich « Gegensätze , Echen -

drödelei m » WidqrspeustsgkM .

Dark » äußert sich eine bedauerliche Unreif «, « Oer

. auch « ine Mißachtung christlicher

Grundsätze . Das dnrch ^ e Führung be¬

schlossen worden ist , muß ein gehalten werde « . . . .

Abseits stchen einzelne , weil es nicht nach ihrem

Kopfe gcht . £ HgJ .

absehbarer Zeit in Westeuropa durchsetzen lassen .
Der Marxismus lehrt es anders : Eine Revolu¬

tion kann man nicht . Machen " , sondern eine Re¬

volution muß sich zuerst wirtschaftlich vollzogen
habe «, «he sie sich seelisch und politisch au - zuwir -
ken vermag .

Die russische Revolution bedeutet «machst
nur eilte Baueimbefrriuna . die wir in Demuropa
längst hinter uni habe ». Die industrielle Entwick¬

lung hat Sdrßland «st nochzutvoaen und welche
sozialen Kräwchfe tüeS «och verursachen wird , da¬

vor bangen nicht nur di « Bolschewiken , solcher «
auch die Sozialdemokraten . Jawohl , auch die So¬

zialdemokraten . Denn diese haben genau so ein

Interesse daran , daß Sowjetrußland als Stütz¬
punkt der prolotavlschen Revolution erhalten
bleibt , wie irgend ein Parteikommunist . DaS hat
nicht nur Otto Bauer wiederholt betont , das

Verhetzung gegen die Führung , Nichtan¬
teilnahme öffentlicher Parteivertreter an

den Parteiberatungen , Borgehen auf

eigene Faust , Sympathisieren mit qegneri -
schen Parteianschauungen , Mißachtung

gefaßter Beschlüsse
sind Vorkommnisse , die sich mit ParteidisziPilin
nicht vereinbaren lassen . Wo- ' bkeiben da bi «

christlichen Tugeudew des Gehorsams, , der

Jriedferitigkei t aind Treue ? An«l ^ ams
■ ist der Mangel an brauchbaren opferwilligen

Führern . Wer wird , wo sich solche Erschsi «un -
gen zeigen , die DerantworÄichkrit der Führung
zu Mernchmen bereit sein ' ? Dies « Kinderkrank¬

heiten müssen aufgedeckt werden , wenn ein spä¬
teres Siechtum verhindert werden soll . . . "

Es ist uns , wenn wir von gelegentlichen Ent¬

hüllungen aus der nationalsozialistischen Partei
absehen , kein Fall bekannt , in dem eine Partei ge¬

zwungen gewesen ' wäre , über das Cyaos ' rn
ihrem Innern so bsweAich und herzzerreißend zu
klagen . And er sind nicht nur die christlichsozialen
Arbeiter , die der Partei aufcheinend davonzu¬
laufen beginnen, sondern auch Führer und

Nnterführer mucken auf , Hetzen Mgen dis
ür die . Porteipolitik Verantwortlichen Männer ,
abotiere « die offiziellen Parteiberatungen ,

» seifen ans di « Beschlüsse und „ sym -
» athisieren mit gegnerischen Par¬
teianschauungen " . Ja , die chwistlichsoz ' a-
len Parteimitglied « haben es eben zum großen
Teile doch endlich schon satt , daß für die einen di «

christlichen Tugenden und für die ander »
der jüdische Schachergewinn blühen
sollen .

Die „Deutsche Presse " gibt die Bemerkungen
eines di « christlichsoziale Bewegung sehr
verdienten Parteimitgliedes in der

„ Uebcrze ugung " wieder , „ daß diese
Worte Taufenden aus der Seel «

gesprochen sind " . Demnach ist der Prozeß
der Unzufriedenheit mit der Partei - ( Re-
gierungs - ) PolitU der Christlichsozialen in der

eigenen Partei und die daraus resultierende
Disziplinlosigkeit schon sehr weit fortge¬
schritten . Diese Tatsachen aus der Partei des

Herry Ministers Mahr - Harting sind umso
interessanter neben der Erfindung feines Kol -

legsu Spina über Unzufriedenheit in unserem
Lager , über dessen faktische Geschlossenheit Christ -
lichsoziale und Laudbündler vor Neid und Witt
zerssmngen ,

sagt sogar der russische Sozialdemokrat D a n , der

kürzlich heftig gegen die Berichte der Rußland »
delegarione » polemisiert hat .

Wir Sozialdemokraten können , her aller An »

ettiennung dessen , was in Rußland geleistet wurde ,
von unserer Auffassung der proletarischen Demo¬
kratie ( im Gegensatz zur bürgerlichen Demokratie )
nicht abgehen und verwahren uns insbesonders
gegen die Ueberwqgung der bolschewistische « Me¬

thoden auf Länder , in wachen ganz andere sozio¬
logische und psychologische Voraussetzungen vor¬

liegen als i « der Sowjetunion .
Wer von diesem Standpunkt aus meine Ar¬

tikel liest , der wird nicht zu dem albernen Schluß
kommen , daß ich irgendwie meiner Patter ftr den
Rücken fallen wollte . Selbst wenn in Rußland der

Sozialismus verwirklicht wäre , was natürlich
nicht der Fall sein kann , selbst dann hatte die So -

Die Untersten .
32 Roma » von Victor Roack .

. „ Mädchen , mein liebes Mädchen —, ich will

nicht untergehen , ich will nicht , will nicht , will

nicht! Hinaus will ich, mit dir hinauf ! Aber wo

ist der ' Weg?"
Sie überlegten miteinander , planten und

bauten und hofften und wurden wieder fröhlich .
Und lauschten dabei auf all die feinen Geräusche
im Hause und hörten dann auch das ' Tuscheln und

Flüstern und erstickte Lachen und Lallen als die

„ Mutter " die heimlichen Gäste und di « Kellnerin¬

nen hinauSließ . Da schlüpft« er in seine Kammer

rind sie in ihr Bett .

BÄter Kavttel .
Seine Hände waren wieder zwischen de « hun¬

dert Händen , die nach dem „ Arbeitsmarkt " grif¬

fen ; sein Stoßgebet häuft « sich mit denen der

andern , zur Armm verdammten , die sich Tag für

Tag vor der Ausgabestelle der Zeitung zu ern -

onder fanden . Ein Chor , der wie Sturmgeheul
aufwirdeln mußte und doch unerhött zerflatterte ,
verwehte . Er rannte wie di « andern verzweifelt
um Arbeit und Brot , gehetzt von . Angst vor sozia-
lem Untergang .

Er wurde Adressenschreider . Bom Moraeu bis

in die Rächt beschrieb er Briefumschläge , bis die

Finger steif wurden tnt Krampf , und verdiente

nicht genug , die dabei verausgabte Arbeitskraft
wieder zu ersetzen. Als Versicherungsagent lief er

in Mietskasernen oom Keller bis zum Boden , von

Tür zu Tür hinauf hinab , über tausend Treppen ,
blickte immer wieder iu armselige Proletarier¬
wohnungen , stand - imurer wieder vor vergrämten ,
gequälten , verbitterten Gesichtern , abgewiesen von

mißtrauisch prüfenden Augen . Er dachte , ist Ar¬

mut nicht Höllenqual , kann es irgendwo « in Leben

gebe «, dar mehr vo « Schönheit Freude und Frie¬
de » verlassen m, als das mit dem Fluch der Ar¬
mut beladene Menschenleben ? Noch weniger denn
als Adreffenfchvelber verdiente er als Bersiche -
rungsagent . Ein Rechtsanwalt suchte - einen Schrei¬
ber . Der Konkurrenz um Nasenlängen voraus ,

flitzte er an di « Tür dieses Mannes . Er arbeitete
bei ihm für fünfzig Pfennige Togeslichn . Einen
Diener verlangte ein Pridatgelehtter . Mit geizi¬
gen Augen musterte ihn der von Husten gepeinigte
alte Mann . Ein « dunkle und enge Wohnung sollte
er ihm sauber halten , seine Kteider und Stiefel
ihm reinigen und auch Küchenarbeit verrichten .

„ Ein elendiger Wurm bin ich, in den Staub

getreten ! " schrie es in ihm und zum Sterben bange
war ihm . Er war verzagt wie noch nie .

Schließlich nahm er wieder eine Stelle als

Klavierspieler an .

Trübe wie der früh dunkelnde Herbstabend
war seine Seele gestimmt . Die Fronten der

Straße , monoton grau , so wie freudlos
drängten auf ihn ein . Die Häßlichkeit dieser Tage
umdusterte ihn . Lohnt eS sich denn , lohnt fichrs
denn überhaupt noch , zu leben ? " Mit leerem

Blick verfolgten die Auge » die Hausnummer » und *

fanden , die er suchte an einem Hause , nüchterner ,
reizloser , gemeiner und vernachlässigter noch als

andere Hauser in dieser Straße . Der Putz war

in großen Fladen bis auf die rohen Ziegel , ab¬

gebröckelt . Der Treppenaufgang lag seitlich in der

Durchfahrt zum Hof , wo Schuppen und Ställe

waren . DaS Licht einer blinkenden Lampe spülte
über di « untersten Stufe « der Treppe und ver¬

sickerte sinkend in Pfütze « auf dem Steinpflaster .
Der Wind rollte ein « verrostet « Konservenbüchse
hm und her . Aus Spalte « und Winkeln quoll Ge¬

ruch der Armut . Nach Bratkartoffeln dunster « es

über die Stufe « herauf aus dem Kellerlokal . Dort

hinein mußte Walter . Dort spielte er jetzt .
Kartenspieler am Stammtische , dabei der

Wirt . Mädchen , frisiett und geschmirckt; ein ge¬
putztes Hündchen auf feilem Schaß , von den

Lasterhaften gedrückt , gestreichelt , geherzt und

geküßt .
,Laßt doch man bloß det Jeknutsche sint ! "

sagt « unwirsch ein Mauu .
st „ Mensch , dadruf hast du doch keene AuSjab '

a »ich ! " entrüstet und lachend die Mädchen ; und

eine von ihnen : „ Dein Oller iss eifasichtich ! " Ge¬

lächter und stichelndes Gerede .

Einer war da , der liebte Musik mehr als die

andern und bestellte beim Witt mit Geste und

Miene für Walter ein Bier . Groß und stark war er ,

hatte mächtige Kiefern , grobes Kinn und kräfti¬
gen Nacken und — überraschend dazu — senti¬
mentale , traurige , grau « Augen . Die niedrer
Stirn war verLtrzt noch durch den tief herunter
gezogenen Scheitel , und eine dick aufgeränderte
Narbe , rot wie ein Hahnenkanun , log wie eine

Krampfader vom Augwinkel bis unter das Kinn .

Er sah böse aus wie ein doppelnassger Kettenhund
und liebte dabei weiche , schmachtende Liedchen , und

die Musik machte chn Walter « zum Freund . Ge¬

fürchtet von den ander » , verschaffte ihm ferne
Gunst Ansehen .

ES war nicht seine Art , diel zu rede » , und

war schon eine besondere Stunde , als er sich zu
Walter « setzte und ihm erzählte , leise , für sich und

ihn allein , ruck mft belebtem Gesicht und glänzen¬
den Auge « Vvu seinen wilden LebenSsahrten .

„ Tja , Mensch , — da staunste , wat ! " und wei¬

dete sich an seinem Erstaunen . Zähne lachten ,
groß und gelb wie beim Raubtier . „ Det Ding, "
er tippte nachlässig an die Narbe , „ war der Dolch
von ecn ' m Chinese », — San Francisko — OPi -

umhöhle . Jefährlicher war aber det ! " Er sah sich
um ick niemand chn beobachtete und schick den

Rockärmcl hoch und zeigte die 3 ! arbe am tätowier¬

te » Arm . ,Harckjeme »gc mit Seeräuber , — Chile ,
— vor ^wtosagHta . — Tja — mein Lieber , ick

hab wat kenn ' jelerrtt ! Kick mal hier, " er zog ein
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zialdemokratie noch die histottfche Mission zn . er¬

füllen , breite Massen der Arbeiterschaft erst für
den Sozialismus zu gewinnen .

Dies « meine sozialdemokvatische Uebcrzeugung
stützt sich auf meine psychologische Einsicht , daß
sich der geistige Ueberbmr eher „ langsamer " als

, >rascher " mit dem „ ökonomischen Fundamem "
mnwälzt . Darum diene ich auch als Freidenker
dem Sozialismus au der indeologifchen Kampf¬
front des Proletariates .

An die Wirklichkeit Konzefsionett machen kann

ich als Sozialdemokrat auch , dazu brauche ich kein

Partsikominunrst zu fein . Wenn aber meine Par¬
tei politische Konzessionen machen würde , mit

denen ich nicht einverstanden wäre , daun würde

ich offen austreten , denn heimliche Opposition liegt
mir nicht.

Was das gesamte Proletariat verbindet , das ' M
darf ich auch als Sozialdmnpkrat solidarisch
empfinden , ohne meine Parteizugehörigkeit zu

‘

verletzen . AIS Sozialdemokrat freue ich mich , daß
die rote Fahne — noch — auf dem Kreml flat¬
tert , als Sozialdemokrat verfolge ich aufmerksam
die wertvollen Erfahrungen , wüche man bei de «

gigantischen Experiment Sowjetrußland macht ,
als Sozialdemokrat bin ich bereit , alles anzuerkcn -
nen , was unter schwierigstem Verhältnissen in

Moskau geleiistet wurde .

Aber als Marxist sage ich offen , daß ich den

Kampf der kommunistische » Partei gegen tue So¬

zialdemokratie prinzipiell nick taktisch für falsch
hakte . Einmal mag dieser Kampf wenigstens psy¬
chologisch begründet gewesen sein : ^ Der Radikalis¬

mus ist die Kinderkrankheit des Kommunismus . "

( Lenin . ) Heute aber erfovdett die weltpolitsschc
Lage eine andere Einstellung . Wenn die impenali -
strschem Mächte « S heute noch nicht wage » , Ruß¬
land offen anzugreifen , fo geschieht dies nicht ,
weil sie die Sowjetunion militärisch fürchten und

schon gar mcht , weil sie die kommunistischen Par¬
teien in den einzelnen Länder » fürchten , auch nicht

wcgen China und Indien , sondern weil ihnen dir

Sozialdemokratie vorläufig «och zu mächtig ist .
Di « Sozialdemokratie aller Läicker steht schützend
vor Sowjetrußland und wenn in diestm Schutz¬
wall eine Bresche gelegt wird dann ergießen sich f
die reihenden Doge « der Imperialismus zuerst
über die Sowjetunion . Daraus ergibt sich meine

Stellungnahme : Für Sowjetrußland uick gegen
de « Bolschewismus !

Die Budapester Wahlen .

Budapest , 16 . Dezember . ( MTJ . ) Di «

Zählung der bei den Budapester Wahlen abgrge »
bcnen Stimme « toHte « m g llhr abends abge¬
brecht «. Di « bisher varliegeup « Teilrefultatc

find : Budapest 1. Bezirk : RegierungSfreundlichc
Stimme « iv . 081 , lmttoppositionelle Stimme »

14 . 297 ; Budapest 2 : regierungsfreundliche 5671 ,
linkSopposttiouelle 12. 425 , Rassenfchiitzler 755 ;
Budapest 8 : regierungsfreundliche 15 . 655 , linkS -

oppositionelle 12- 641 , Rassenschützler 2056 . Zu¬
sammen : Regierungsfreundliche 31 - 373 , ltnlsopp ».
sitionelle 21L63 , Rasseuschiitzlrr 3811 . Di « Zäh .
lung wird morgen fortgesetzt .

rT . - r -i - r r . - - rnT - r - m- T. T<Mn WWa

vergilbtes Plakat aus der Brusttasche . Walter laS :

„Francisco Longo ! Der Man « mit dem eiserne »
Gebiß ! Sensationell "

, - Smd Sie daS ? "

Er nickte nur . Sein Blick schielte schon nach
den Nachbattischen, und seine Hand — was fia
eine Hand ! dachte Walter entsetzt — zog schnell
das Plakat zurück. ,Lange her ! " Er war erregt
von der Erinnerung . „Prost ! " Er trank , um sich

S beherrschen . „ Tja , — das ist längst vorbei . —

ie kommst du «j ' ntlich hierher ? "
Walter berichtete , wie « r die Heimat verlasse »

und gleich i « den „ Auswanderer " gerate » war . .

„ — in der Steinstraße ?"
, - Sie kenn ' « das Lokal ? "

„ Na , ick ! " Das Gesicht verfinsterte sich. „ Ach
wat ! — Prost ! " So hart stieß er das Mas auf
den Tisch, daß der Wirt rasch kam , es > frisch zu

füllen .
,Mie heißt doch die Olle ? "

! . . „ € äc meinen die Mörder ? "

,L «, — di « Paule . — Heut och «ich mehr
de jingste . "

„ An die vierzig . "
„' t jeht a i «t ? "
„ Doch — sie ist kräftig nrck gesund und hat

jedenfalls auch recht viel Geld . Die Mördergrube

ist doch ' n « Goldgrube . "
„ Und die Junge — wat ihre Tochter iss ?"
Walter errötete . Die Frage war ihm aus

diesem Mmck peinlich . , ^Zch kenne das Fräulein
kaum . "

„ Na , — und der Mairn , der — Vater ? " Er

S"lotz
die Augen , um den lauernden Blick zu de¬

alten .

„ Tot . "
Franz Mörder verzog keine Miene . Er

schwieg. Malter hatte kaum zu spielen begonnen ,
da ging er mit knappem Gruß fott .

( Fortsetzung folgt . )
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Mftnngsdebatte im Senat .
Genssie Soll zum 315 Millionenlonds . - Weitznachts erien .

Prag , 17 . Dezember . Der Senat erledigte
heute i « ziemlicher EUe die Rüstungs¬
dorlag « , die Schaumweinsteuer und die

Vorlage über di « Gremialkrankeukassen
und giug dann in die Wrihnachtsferie «.

Zu der RSstungsvorlage nahm Genpsse I o kl

ausführlich Stellung ; er hielt namentlich den

Deutschbürgerlichen vor , was ihre heworragendsten
Vertreter noch vor kurzem über die Rüstungen und

die damit verbundenen Riesenauslagen gesagt
Haden . Heute aber vermehren dieselben Herren
das Heer unserer Hurrapatrioten !

Unsere Fraktion hatte , um nichts unversucht

M lassen , SbLuderuugsvorschlLge ein¬

gebracht , die wenigstens eine parlamentarisch «
Kontrolle sichern sollten , wen « schon der Fonds
«icht verhindert werden konnte . To wurde all »

jLMch die Vorlage eines detaillierten Berichtes
über die Verwendung des Fonds an die beiden

Wehrausschüsse verlangt ; außerdem sollte das

Ausgabenprogramm vor seiner Verwirklichung
dem Wehrausschuss « wenigsten « zur Kenntnis

gebracht werden ; endlich sollte auch jener Passus
gestrichen werden , der die Beschränkung der Aus¬

gaben auf 140V Millionen eigentlich illusorisch
macht .

Die Mehrhett kümmerte sich darum jedoch
überhaupt nicht und auch die deutschen Regierungs¬
parteien , denen doch vor der Verantwortung bange
sei « sollte , Milliardenbeträge auf «ls Jahre binauS

jeder kommenden Mehrheit zu bewilligen ,
stimmten unsere Anttüge nieder , obschon der

Referent nicht « in einziges Wort zur Begründung
der beantragten Ablehnung vorbracht «! So sehr

find die Herren von den deutschen Regierungs¬
bänken , di « den ganzen Staat umzukremprln ge¬

dachten , beretts zum willigen Koalitions - Stimm¬

vieh herabgesunken !
*

Au Beginn der Sitzung um 2 . 03 Uhr wird

der Kommunist Herz wegen . /ausgesprochen

hochverräterischer Ausdrücke " in se « er letzten Rede

nachträglich zur Ordnung gerufen . Dann geht
das Haus in die

Beratung de - Rüstungsfonds

«in , für den der Berichterstatter alle möglichen
«Argumente " mühsam zusammen trägt .

Duudr (tisch. SlH. - Dem. ) verweist auf die

ungünstigen ArbeitS - und Lohnverhältmffe gerade
in der Rüstungsindustrie und verlangt die Ein¬

fügung einer Klausel , daß die Mittel des Fonds

zu anderen als im Budget angeführten Zwecken

wicht verwendet werden dürfe ».

Genosse Zoll :

Durch die in Debatte stehende Vorlage wer¬

de « durch elf Jahre allMrlich 315 Millionen
einer Regierung , die man heute noch gar nicht
kennt , zur freien , sachlich unkontrollierbaren Dis¬

position gestellt . Bisher sind ja überhaupt feit

Bestand des Staates noch alle Anforderungen der

Militärverwaltung anstandslos bewilligt u « d

wiederholt große Kreditüberschreitungen ohne

wetteres gutgeheißeu worden . Noch nie hat sich

eine Mehrhett gefunden , die eS gewagt hätte , von

dem Voranschlag des Verteidigungsministeriums
auch nur eme Krone abzustrelchen. Um

_ diese

Volksvertretung müßte man unsere Militärver¬

waltung direkt beneiden ! Der Herr Referent hat

uns über

die Beweggründe für dieses Gesetz

ganz im unklaren gelassen^ nach unserer Prüftmg

Waren wllhl folgende Grunde für die Vorlage

maßgebend : ,
ES ist zu erwarten , daß trotz der Winkelzüge

unseres Außenministeriums die Abrüstungsfrage
im Böllerbund so weit gedeiht , daß , wenn nicht

eine kleine Eindämmung der Rüstungen , so

doch wenigstens deren Stabilisierung auf

Grund ihres gegenwärtigen Stan¬

des erreicht werden wird . Dieser droheichen
Gefahr sucht nun das Berteidigungsministerium
durch eine Erhöhung der gegenwärtigen Rü¬

stungen zu begegnen , ähnlich wie es vor dem Bei¬

tritt zur Konvention über die Beschrärckung des

Waffenhandels die staatliche Waffenfabrik noch

schnell in eine private umgewaudelt hat .

Ein weiterer Grund ist der , daß man ich
Rüstungen der Kontrolle durch die

Volksvertretung entziehen will Bis¬

her hatte man wenigstens bei der Budgetberatung
eine beschränkte Möglichkeit der Kritik an unseren

Rüstungen ; nunmehr soll das Berteidiaungs -

ministerium ganz nach freiem Ermessen über die

Rüstungen verfügen können .

Das Boll ist der große dumme Lümmel , der nur

zu zahle « und im übrigen zu schweigen hat .

Ein dritter Grund liegt darin , daß unsere Rü¬

stungsindustrie oft den Anforderungen überhaupt

nicht nachkommeü und so ein Teil des

Budgets nicht aufgebraucht werden konnte . In

dem Prozeß betreffend die Vorfälle im Brünner

Monturdepot wurde ja festgestellt , daß das Mini¬

sterium zu Jahresende so viel wie möglich auf¬

kaufen ließ , um nur nicht die budgetierten Gelder

verfallen zu lassen . Um die Sunrme von 843

Millionen , die in den letzten drei Jahren auf

diese Weise trotzdem nicht mehr aufgebracht wer¬

den konnte und die infolgedessen verfiel , tut es

den Herren im Ministerium unendlich leid .

Die Dotierung des Fonds durch Sammlun¬

gen und Spenden wäre eine Sache , mit der sich

eigentlich die Kirche auseinandersetzen müßte ,

denn eS ist

« i « Konkurrenzunternehm ««, das d « m Klingel¬
beutel entgegengesetzt wird .

Bärn könnte darüber hinweggehen , wenn nicht
dadurch die Möglichkeit einer ungeheueren Kor¬

ruption und indirekter Erpressungen bei den

Lieferungsvergebungen geschaffen würde . Diese
Sammlungen konnten bald eine ähnliche Rolle

spielen wie im Krieg die Kriegsanleihezeichnungen
bei der Erteilung von Urlauben .

Eine besondere Heuchelei

ist der 8 3, der die Beschränkung des Budgets auf
die Summe von 1400 Millionen vorsiem , dabei
aber gleichzeitig ein Hintertürchen offen läßt , das
die Möglichkeit von Ueberfchreimngeu mit Hilfe
der militärfrommen Mehrheit jederzeit gibt . Wir

müssen überhaupt die Frage aufwerfen : -

Gegen wenn rüsten wir denn eigentlich ?
Man braucht kein großer Außenpolitiker sein , um

zu erkennen , daß uns wirklich von keiner Seite

Gefahr droht . Auch ist der . Satz, , daß der liebe
Gott mit den stärksten Bataillionnn sicht , heute
nicht unbedingt mehr in Geltung . Zur Erreichung
eines dauernden Friedens müssen die Rüstungen
der Länder im Gegenteil eine große Ver¬

minderung erfahren .

Mtt Bedauern müssen wir feststellen , daß die

Zahl unserer Hurrapatrioten in diesem Staate

zweifellos « ine Vermehrung erfahren hat ;

die deutschen Regierungsparteien haben , wie Ge¬

nosse Joll sodann an Hand eines ausführlichen
Materials nachweist , noch vor kurzer Zeit über die

Rüstungsfrage eine ganz konträre Mei - ;

« ung gehabt . Dieselben Herren haben sich zur
Beharwlung der nächsten MUitärvorlage auch
schon eine Begründung zurechtgelegt : Da die aus¬

gegebenen Summen der Volkswirtschaft
zugute kämen - so müßte die eingeschlagene
Richtung beibehalten werden . Gerade das

Gegenteil ist richtig :

Je « ehr Rüstungen , desto mehr Steuer «

und Abgaben , je mehr Steuern und Abgaben ,
desto teurer ist die Produktion !

Gefüttert wird durch die Rüstungen lediglich
das internationale Rüstungskapital , das heute
noch viel mehr international versippt ist als vor

dem Kriege .

Die Herren sollten sich nicht den Kopf darüber

zerbreche «, daß die Arbeiterschaft in Mit¬

leidenschaft gezogen würde , wenn die Aus¬

gaben für Rüstungszwecke versiegen ; aus

ihrem Mund « mutet Fürsorge für di « Ar - .

beiterschaft wie aufgelegter Hoh « au .

M die ersparten Summest könnten für produk¬
tiv « Zwecke viel besser verwendet werden .

Auch die Behauptung , die Industrie könne nicht
umgestellt werden , ist lächerlich ; ein größeres
Armutszeugnis könnten sich die Industriel¬
len , die das behaupten , gar nicht ausstellen !

Wir haben , um der Schlange , die wir nicht
töten können , wenigstens die Giftzähne auszu¬
brechen, eine Reihe von AbänderungSaü -
trägen gestellt . Wenn Sie sich nicht ent¬

schließen können , das Gesetz überhaupt abzu -
lehne «, wie wir es tust , so bitten wir Sief diese
Abärüeruvgsanträge anzunehmen . ( Beifall . )

-»

Novak (tsch. So ; . ° Dem<) kritisiert nanientlich
di « unerhörte Tatsache , daß die Vorlage , die eme

Belastung von säst dreieinhalb Milliarden für
den Staat bedeutet , gestern im Wehräusschuß
mit einem Referat von wenigen Mi¬

nute « erledigt war und daß nicht einmal

ein einziger Vertreter des Mimsteriums , ge¬

schweige denn der Herr Minister selbst , in der Sit¬

zung erschien . Ja , die Mebrheitspaneien hatten

es sogar ausdrücklich abgelehnt , hl « Anwesenheit
eines Vertreters des Ministeriums zu verlangen .
Auf diese Weise werde der WehrauSschuß
das fünfte Rad am Wagen .

Äovalik ( Slotv ) verlangt die Vergebung von

militärischen Lieferungen in die Slowakei ; Hampl

( Komm. ) verweist darauf , daß drei Milliarden

für Rüstungen bewilligt werden , während für

Invalide , Arbeitslose und Hungernde kein Geld

da ist . Dhk ( Rat . - Dem. ) sucht den Borwurf zu

entkräften , daß das Parlament keine Kontroll¬

möglichkeit habe , und erklärt , man könne sich
keinem „ chi mären Pazifismus " hingeben .

Der Antrag unserer Fraktion auf Ueber -

gang zur Tagesordnung wird abgelehnt und

ebenso sämtliche Abändrrungsanträge unserer
Partei sowie der tschechischen Sozialdemokraten
niedergestimmt . Daß der Berichterstatter
es trotz mehrfacher Aufforderung nicht für not¬

wendig erachtet , die Ablehnung dieser Anträge

auch nur mit einem Worte zu begründen , ruft

bei unseren Genossen empörten Widerspruch her¬

vor , an den sich « in « nicht sehr schmeichelhaft «
Kritik der deutschen Christlichsozialen , die kaltbüi -

tig f ü r die Vorlage stimmen , onknüpft .

Zu der Vorlage über die Einführung der

Schaumweinsteuer ,

durch die gleichzeitig di « Steuer auf andere Fla¬
schenweine aufgehoben wird , spricht außer deut

Referenten nur der deutsche Landbündler Lutsch ,

worauf auch diese Vorlage angenommen und der

Airtrag der Gewerbeparteiler auf

Verlängerung der Liquidierungsfrist der

Grcmialkrankenkassrn

in Verhandlung gezogen wird .

Hiezu hält der tschechische Sozialdemokrat
JaroS eine eindrucksvolle Rede , in der er unwi¬

derleglich aufzeigt , daß nur ganz große Kafsenver -
bände die Mttel aufbvingen können , um die Heil¬
fürsorge nach dem neuesten Stand der Wissen ' chaft
und mit den modernsten Apparaten durchzusüh -
ren , während die Zwergkaffen , deren Liquidierung
neuerdings verzögert werden soll , dies absolut
nicht leisten können . Die Mehrheitsparieien soll¬
ten dies « Experimente lieber unterlassen , da es im

Interesse der Versicherten wie der Arbeitgeber
sei, daß eine straffe Zentralisierung der

Sozial - und Krankenversicherung durchgeführt

Nachfolgende Zu ' ontw nstellung soll in

Schlagworten ein Bild von der wirtschaftlichen ,
sozialen und politischen Haltung der Bürgerre¬
gierung geben , besonders von den deutschen
Regierungsparteien , die nwhalfen , daß
alle Anträge , die die deutschen So ial -

demokräten zum Staatsvoranschlag gestellt hat¬
ten , abgelehnt wurden . Die deutschen
Landbündler und Christlichsozialen ,
die ihre Minister in diesem Kabinett sitzen ha¬
ben , und ihre Nachläufer von der deutschen
Gewerbepartei erwiesen sich als

politische ReaMouSre

indem sie stimmten :

Für die Erhaltung des Prügelpatents ,

Für die Erhaltung des Terrorgesetzes ,
Für die Erhaltung des Pretzgesetzes ,
Für die Erhaltung des Schutzgefetzes ,

Gegen die Trennung von Kirche und Staat ,

Für die Einmengung auswärtiger Regierun ¬

gen , das heißt :
Für den italienischen Fafcismusk

Sie erwiesen sich als

Ardeiter - und Angestelltenseinde
indem sie stimmten :

Gegen die staatliche Arbeitslosenunterstützung ,

Gegen die Arbeitslosenversicherung ,
Gegen den Schutz der Land - und Forstarbeiter ,

Gegen den Schutz der Tabakarbeiter ,

Gegen den Ausbau der Grubeninspektion ,

Gegen die Errichtung parttätischer und obli¬

gatorischer Arbeitsvermittlungsanstalten ,
Gegen Arbeiter - und Angestelltenkammern ,

Gegen die Sonntagsruhe ,
Gegen die Gleichstellung der Pensionisten, .

Gegen die Teuerungszulagen für Bruderladen¬

pensionisten ,
Gegen die Herabsetzung der Bahntarife, :

Gegen erhöhte Krankenhaus - Bautätigkeit !
Und die Parteien der Spinas Mahr - ,Harting

und Stenzl erwiesen sich als

„ die wahren Freunde der deuticheu
Ration - .

indem sie stimmten :

Gegen die Beendigung des Staatsangestellten -
Abbaues ,

Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 349 , 8. 30: SanMtHrtfdxxftlttta : Rundfunk . 0. 80:
Uebertragung aus der Karoltnenthaler Kirche . 11: Mattnse
U. o ) Fidich : Ser Afra ; b) Foerster : Erlen , Wenn der
Tag - n Ende geht . 2. Kapral : Sonate für «lädier . 3. a)
Dvokak : ührtt , erhöre mein «lebet ; d) Novak : vergebens .
Seen . 4. vomääka : Sinnen und Suchen . ■ 16. 15: Vortrag :
Ueber di« Auswanderung . 17: Militürmusik . 18: Deutsche
Sendung . TageSneu igkeUen und Wetterbericht vom Pretz -
büro . Adrienne Reumann , Aussig a. /E. 1. Schumann :
AuS alten Diärchen winkt es. 2. Wolf : verborgenbeit . Der
Musikant . 3. Marx : Japanisch «» Regen sied . 4. Reger ! Mei »
Traum . Maria » Wiegenlied . Am Klavier : Trude Hutter ,
Konzertpianistin , Prag . 18. 45: Einleitung zur Opernüber -
traguna . 18: Urbertragung aus dem Rationaltheoter .
Pucctni : Die Boheme . Aettstgnal . 22: Letzt « Nachrichten de
Pretzbüros . Uebersichi der Tagesereignisse , Sport , und
Theatern »chrichlen .

Brün » , 441. 0. 30: Landwirtschasttfunk : Bienenzucht .
10: Konzert . 1. Iadratil : Zweikampf , Ouvertüre . 2. Schick«:
Martchal Riel ». 3. Horvath : . Fünf ungarische Tänze . "
4. Gotvmarck : Getgenromanze . 5. Kovakik : Da » luftig «
Prager Potpourri . 10: Konzert . 1. Mozart : Klavierouartett
g- moll . 2.' Mozart : . Don Juan - , Arie der gerltne . 3. Popper :
»Ehant du soir " und »Gavotte " . 4. Schumann : »Frauen -
liebe ". 20: Au » dem Schassen der verstorbenen . Dichterin
Krasnohorsktz . 20. 30: Mllitärkonzert . Zeitzeichen und Sport¬
nachrichten .

Prestdur «, 300, 10: Matinee . 1. Titl : Ouvertüre Mammons¬
palast - . 2. D' Albert : »Tiefland " . 3. Brahms : Ungarisch «
Tänze . 4. Poph : Ballektsuit «. 5. Waldteufel : Goldregen .
6. Frtml : Chanson . 2. Siede : Stadion . 17. 40: Volkswirt¬
schaftliche Fragen von heute und gestern unter Berücksichti¬
gung der Tschechoslowakei und besonder » der Slowakei . 18 :
Lolistenkonzert . 1. Schumann : Romanze . 2. Smetana : Arie
au » »Die verlauste Braut " . 3. Weber : Arle au » »Freischütz ".
4 Calin : Konzert . 5. Brang «: Nocturne . 6. Rosenkranz :
Phantasie

Budapest . 558. 0. 15: Schönheitspflege . 10: Hochamt .
11. 45: Kammermusik . 13: Landwirtschaft . 10: Zigeunermnstk .
17. 45: Klavierkonzert . 10: Uebertragung aus dem Opern¬
haus . Jazz Band . — Davrutrtz , 1600 . 18. 30: Shmphouie -
konzert . 18. 30: «tnvergottesdienst . 20. 45: Aeihnachtsiieder .
22. 15: Oktettkonzert . — Rom. 423. 10. 30: Kirchenkonzert .

’ 17; Jazz Band . 21; Lheate ratend . — Wien , 517 : 10; Orgel -

werde . Auch der Kommunist Koutnp warur vvr
der ZerspAtterunq der Krankenversicherung .
türlich helfen bei der Mehrheit , die nur die Sit¬

zung möglichst rasch zu beenden lucht , keine wir

immer gearteten Argumente . Die Vorlage wird

ebenfalls an ^ nommen und dann auch gleich die

zweiten Lesungen vorgenommen
Damit ist die Tagesordnung erschöpft und

der Vorsitzende Hruban schließt gegen 6 Uhr
abends mit den üblichen Danksworten und

WeihnachtSwünüchen an das Haus und die Be¬

amtenschaft die Sitzung .

Gegen die Schadloshaltung der Abgebauten ,

Gegen die Aufhebung der Sprachenprüfungen ,

Gegen die Schadloshaltung der abgebauten

Eisenbahner uyd Postler ,

Gegen schlüsielmäßige Aemterbesetzung nach

dem Verhältnis der Nationen ,

Gegen die Unterstützung des deutschen Schul¬
wesens ,

Gegen die Vorbereitung der nationalen Kul¬

turautonomie ,

Gegen eine Subventionierung der deutschen
Theater ,

Gegen eine entsprechende Unterstützung der

deutschen Musikschulen , a ; .

Gegen eine sofortige , gerechte Neuwahl des

Bodenausschusses ,

Gegen die Vorlage eines genauen Berichtes
über die bisherige Bodenreform .

Schließlich haben Hie klerikalen

KriegSapostel und die agrarische «

Kriegsverlängerer wieder ihre Masken

gelüftet und unter der Parole

Bald wieder Krieg !
für oder gegen folgende Forderungen gestimmt : ,

Für ein Militärbudget von 1400 Millionen ,

Für einen Rüstungsfonds , der bis 1937 jähr ¬

lich mit 815 Millionen Stenergeldern ge¬

speist werden mutz ,

Gegen die Herabsetzung des Präfenzstandes ,

Gegen die Verkürzung der Militärdienstzeit ,

Gegen normale Löhnung für kranke Soldaten ,

Gegen Teuerungszulagen für die Mannschaft ,

Gegen die Regelung der Unterhaltsbeiträge ,

Gegen volle Entschädigung der im Militär¬

dienst Verunglückten ,

Für die Kürzung der Invaliden¬
renten !

Das ist nur ein Auszug aus dem Sün¬

denregister ! Diese . Taten allein müssen genügen ,

um die Parteien , die solche Schuld auf sich lü¬

den , um das Bertram « aller arbeitende « Men¬

schen zu bringen .

*

Dcutschlauv .

ztsnigswnsterhanse «, 1300 0: Ueberlraguna von Perlt «,
484. Morgenseier . 11. 30: Mittagskonzert . 12. 20: Max und
Paul . 13. 10: Die Stund « der Lebenden . Pergolefe - Stra -
Winskij : Suite . Bütttng : 5 Stücke . 15. 80: „ Der Zauber¬
spiegel " von Badenstedt . 10. 30: Stachmittagskonzert . 10. 30:
»Die schöne Helena " , Operette von Offenbach . 22. 30; Tanz¬
musik. — «re »lan , 323. 8. 30: Morgenkonzert . 10: Schach-
fuuk. 11: Evangelische Morgenfeier . ' 12: WeihnachtSorjäh -
luagen von Dicken ». 14. 30: Rütselsuak . 15. 18: Da » ver -
tanschte Aethnachtsktn «. 10 : Unterhaltungskonzert . 17. 30:
Lioderstundc . 18. 50 Grundbegriff « der Geschichlsphtlosovhie .
10. 30: Bübchens Weihnachtstraum " , ' Krlppenfpiel von Hum¬
perdinck . 21: Autorenabend ' Besper . 22. 15: Schallplatten¬
konzert . — Frantsurt , 420. 8. 30: Morgenfeier . 11. 30: Eltern¬
stunde . 12: Die Oper der Woche. 15. 45: Jugendstunde .
17: Shakespeare - Dortrüg ». 10: Stund « der Zeitung . 10. 80:
Weihnachtskonzert . 20. 30: Lieder zur Laute . 21. 30: Frank¬
furter Lokaldichtung . — Hamburg , 305. 8. 15: Morgenfeier .
12. 30: Dr. Funk , der Ingenieur . 13. 05- Sonnlagskonzert .
13. 48: Unterhaltungskonzert . 14. 30: Bilder an » der Ge¬
schichte de » Schachspiel ». 15. 30: Funkheinzelmann . 16. 30:
Tanzte «. 17. 30: »Bübchen » Mcibnachtslraum " «rippenspiel
von Humperdinck . 18. 55: Erinnerungen «ine » Weitkorrefpon -
denten . 18. 20: Im Laad « der Fjorde . 20: Lieder and Arte «.
Tanzmusik . — Leipzig , 357. 8. 30: Orgelkonzert . 0. Morgen¬
feier . 11: Massengut . 11. 30: Woher kommen die elektrischen
Massen ? 12: Musikalisch « Stund «. Paganint : Sonate «.
Schubert : Quartett . Straus : Suite . 10. 30: In der Werkstatt
de » Weihnachtsmannes . 18. 30: Grundlagen der allgemeinen
MustNehr «. 10. 15: Was ist Wärme ? 10. 45: Die Kultur der
Biedermeierzeit . 20. 30: Volkstümliches Konzert . 22. 30:
Tanzmusik . — München , 536. 11: Glockenspiel . 1: Weib¬
nachtsoratorium von Bach. 15: Rauhnacht in der Rockenstube .
15. 30: Berühmt « Ouvertüren . 16. 30: Flüssige Kohle . . 17,
Harsenlonzert . 17. 30: Weiht du das ? 18 80 : »Der Rosen¬
kavalier ", Oper von Richard Srautz . — Münster . . 242.
0: Morgenfeier . 11: Literarische Morgenfeier . 12: Sonaten¬
stunde . Bach : 2. Sonate . Hatzdn : Violinkonzert . Bruch :
Schwedische Tänze . 15. 80: Mävchenkränzchen . 10: Posaunen »
konzerr . 17 ; Violinkonzert . 10. 80: »Hänsel und Gretel " ,
Mürchcnspiel von Humperdinck .

Zjre Taten .
Register der jüngste » agrarilche », christlich oralen und gewerbe¬

parteilichen Soden !

Arbeiter , Angestellte , Beamte , Eisenbahner , Bottler , Kriegs¬

invalide , Arbeitslose , Soldaten , Pensionisten — leib

bellen eingebenk !

Rmtdtzml für Alle !
Vortrag . 11: Tvmphoniekonzert . 10: NochmittagSkonzgrt .
18. 10: Sonatenabend . Schumann : Biolinsonat « a- moll . Beet¬
hoven : vtolinsonate a- moll . 20: „Kain " , ein mviHisches
Gedicht von Wildaan ». — Zürich , 500. 11: Vormittags¬
konzert . 13: MtttagSkonzert . 15. 30: Orchrfterkonzert . 20:
Tanz - und Unterhaltungsabend .
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Ausland .
Die Sowjetgranaten .

Die Leute i » den kommunistischen Zentra¬
len und in der kommunistischen Presse sind
schlechte Leninisten . Di « Enthüllung , daß
aus Sotvjetrußland der deutschen Gegenrevolution
Granaten und andere Krregsmitrel geliefert wer¬

den , hat sie wie ein Blitz getrosten . Sie bestrei¬
te « aller voll Erbitterung : Er ist nicht
wahr , « r ist nicht wahr . Die - JSi ist nicht
wahr " ist dar offenste Schuldbekennt -
» i r , dar gegeben werden kann . Denn erstens :
ist es wahr und offenkundige Tatsache , bestreitet
man nur ans Schuldbewuhtsein , in der Ueber -

rafchnng und zweitens , « S ist ja n i ch t » « u , denn

es nrft Nur i » S Gedächtnis zurück, was die Bol¬

schewisten auf ihren Kongressen und war die

deutsche „ Rote Fahne " auf ihrem Papier seiner -
reit selbst ganz offen auSgowrochen hat : Das

Bündnis Sowjetrußlands mit der

deutfchett Gegenrevolution , das vou

der kommunistischen Internatio¬
nale ausdrücklich gebilligt wurde .

Im Jtchve 1923 stellte Bucharin auf der

14 . Sitzung des 4. Weltkongresses folgende Thesen
auf :

»Dürfe « die proletarischen Staaten , von den

Zweckmäßigkeiten der Strategie des Gesamtprole »
tariatS ausgehend , militärische Blocke mit den bür¬

gerlichen Staaten bilden ? ES gibt hier lew « prin¬

zipielle « Unterschied zwischen einer Anleihe and

« ine » mtlriärischcu Bündnis . Und ich behaupte ,

daß wir schon so gewachsen sind , daß wir ein will »

törlsches Bündnis mit einer andere « Bourgeoifie

schlietzrn kSnnen , um mittels dieses bürgerlich «
Staates «in anderes Bürgertum niederzuschmet -
tern .

Bei dieser Form der Laudesverteidigung des

militärischen Bündnisses mit bürgerlich « Staaten

ist cS die Pflicht der Genossen eines solch « Landes ,

diesem Block zum Siege z « verhelfen . "

Diese Thesen sollten der deutschen kommuni¬

stischen Zentrale eine Richtlinie geben . Die Pa¬
role : Bündnis mit Sowjetrußland war die Ant¬

wort der Kommunisten auf den Ruhreinmarsch .
Weil . daS Bündnis der deutschen ( Gegenrevolution
mit Sowjetrußland bestand , schluckten die Kom¬

munisten alles hinunter , was sie über illegale
ReichSwehrbeziahungen wußten . Am 27 . Mai

1923 schrieb die , ^Rote Fahne " :
„ Dir Regierung weiß , daß di « kommunistische

Partei Deutschlands aus Rücksicht auf di « Gefahr

seitens des französische » Imperialismus über

vieles geschwiegen , hat , was diese Regie¬
rung als verantwortlich für ihre Organe unmög¬
lich machen würde für jede international « Ber -

handlnng . "

Di « Kommunist « haben also von den Le¬

gal « Reichswehrbeziehungen nach Sawjetruß -
land gewußt . Sie haben darüber geschrieb «. S «

hatten Met der Gegenvwolutwn « ine still « Koa¬

lition , sie hielten Burgfrieden . Sie schwiegen und

die Cuno - Regierung verhaftet « Kommunisten .
Rur schüchtern wag ! « ein Aufruf der KPD- Zen -
trale zu verkünden : „ Entweder läßt die Regierung
die Mordhetze gegen die kommunistisch « Parte !
oder wir werden das Schweigen bre¬

chen . "
Damals haben sie geschwiegen . weil sie alles

wußten . Heute schweigen sie nicht , heute lüg «
sie und überführen sich daurit selbst.
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Tagesneuigketten .
Die unausgeletzren SchulsrosielHHgea .

' Gestern habe » wir über die Schuldrossslung
in Dauba berichtet und am selb « Tage wird
unS schon ein sicherer Fall bekannt , den der Karls¬
bader „ Volkswille " aus Gibacht bei Neudek mel¬
det : Die Bevölkerung dieses OrteS fetzt sich zu
90 Prozent auS Industriearbeitern zusammen , dir I
in Neudek Beschäftigung baber . und deren Kinder
wieder in der Stadt Arbeit finden soll « . D> e Be - i

völkerung d « S Ortes , die weiß , daß ihr « Kinder ! ■
im Existenzkämpfe den Wettbewerb mit den Kin¬
dern der Stadtbevölkcrnirg aufnehmen müssen , hat

auf die Schul « immer großen Wert gelegt und sich
unter gro ^u Opfern eine zt-. ' eillassjge Schule ge¬
schaffen . Gegenwärtig beträgt die Schülerzahl 42 ,
sie wird aber im nächsten Schuljahre auf über 50

steigen . Weil nuu der Ort nicht di « im Gesetze
geforderte Schülerzahl hat , müssen nach einer Ber - .

sügung der Bürokraten im Landesschulrat beide

Klassen zusammeugezogen werden .
Eine Lehrkraft wird in Hinkunft alle 42 Kinder

unterrichten . Wie dar nächster Jahr werden soll ,
ist «och gar nicht Har , da ein Klassenzimmer nur
em « Luftraum für 43 , dar andere für 42 Kin¬
der aufweist . Diese empörende und beschäm « de
Verfügung ist dem Ortsschulrat in Gibacht erst
am 26 . November zugestellt worden . Wäh¬
rend also die Minister yinausgehen und schöne
Reden haft « , unterschreiben ' die tschechischen
Machthaber im Landesschulrat Dekrete , durch die

das Bolksschulwesen vernichtet werd « soll . Wenn

sie, zur Rede gestellt , darauf Hinweis « , daß da und

dort auch tschechische Schulklassen aufgelassen wer -

den , so zeigt das nur , daßhieHerrschenden
an den Bildungsbestrebungen des

Volkes kein Int « resse haben und daß sic
den kulturellen Ausstieg der Besitzlose » nicht
wünschen .

Zugsentglelsung bei vftkM .
Mähr . - Ostrau , 17 . Dezernbcr . Heute um

6 Uhr 10 Min . früh entgleist « der Schnellzug
Nr . 3 auf der Fahrt von Odevberg nach Prag
( Abfahrt Oderberg 5 Uhr 46 Min . ) bei der Durch¬
fahrt der Station Hruschau an der Südseite vor
der Oderbrück « . Bier Waggons sprangen auS dem

Geleise , einer hievon stürzte um und verlegte die

Strecke . Der Frachtenverkehr ist unterbrochen und

dürste etwa um 15 Uhr wieder aufg « omme « wer¬

den . Der Personenverkehr Wick durch Umsteige «
aufrecht erhalt «. Die Ursache des Unfalles ist
unzweifelhaft Schienenbruch . Der zuerst entgleist «
Waggon wurde etwa 200 Meter weilergeschleift ,
stürzte um und riß drei weitere Wag « nach sich.
Acht Reisetcke ward « durchwegs wicht verletzt ;
außer ihn « erlitt ernstere Verletzung « die Auf¬
wartefrau Amalie BavkiLka aus Reu- Oderberg ,
welcher die Wagenreinigung oblag .

Die „ Deutsche Sandpost " und Herr Ian -

nansch klag « Dr . Lodqman . Dr . Sodgman hatte

am 31 . Juli 1926 in der „ Bohemia " eine kurze
Nachricht veröffefttlicht , in welcher er gegen die

aus Anlaß des schwebenden Krepek- ProzcsseS ver¬

breitet « anonym « Angrisie gegen ihn Stellung
nahm , indem er die ' « „ Anpöbelungen " auf die

niederträchtige Gesinnung von zünftige »
Taschendieben , gewerbsmäßigen
Ehrabschneidern und polittsche »
Wegelagerern " zurückfichrt «. Weder d ' «

„ Deutsche Landpost " , noch Herr Jan »
n au sch waren in dem betreffenden Auffotze des

Herrn Dr . Lodgman genannt . Nunmehr hab «
beide gegen Dr . Lodgnum weg « Ehrenbeleidigung
durch die Presse die Klage beim Prager LandeS -

strafgericht erhoben . Der betreffende Paragraph
lautet : , - Einer Ehrenbeleidigung macht sich schul¬

dig, wer durch Mitteilung von erdichtet « oder

entstellte « Tarsochen jemanden namentlich
oder durch auf ihn passende Kenn¬

zeichen fälschlich einer bestimmt « unehren¬

haften oder solch « unsittlichen Handlung beickul -

digt , welche diesen in der öffentlichen Meinung

verächtlich zu mach « oder herabzusetzen ge¬

eignet ist . "

Heraus mit der Altersversorgung ! Ein Ge¬

nosse schreibt uns : Fahrt da fast täglich ein altes

Mütterlein von Mariaschein nach Tcpütz in di «

Kurstadt und zurück. Doch nicht um ihre alten ,

zusammengeschundm « Knochen in den Heilbädern
der Stadt wieder gebrauch « ahig zu bad « , oy

nein , das gibt er nur für die , die Geld haben .

Dieses alte Weiksiei », das im Feber 1927 sein
92 . Lebensjahr vollendet , muß heute noch auf

Verdienst ausgehen . Arbeiten im bürgerlich «
Sinn , also „rentabel " arbeit « , kann es nicht

mehr , Ihre Kinder , selbst ausgesogene Prolet « ,
können ihr ein « rechte Unterstützung nicht zukom¬
men basse«. So mutz nun dieser alte , zweiund -

neunzigjährig « Mensch ghn « Rücksicht auf Wind

und Wetter noch immer auf Verdienst auSgehen .
Das ist die , ach so gottgewollt « Ordnung , die

eS zugibt , daß ein Mensch nicht nur big ins hohe ,
nein , bis ins höchste Alter , noch tracht « muß

« in paar Kron « zu erwerben , um nicht buchstäb¬
lich du verhungern . Dieser alte Mensch , der sich
kaum mohr aus den Bein « halt « kann , hat mm

seinem zwölften Lebensjahr an gearbeitet und der

Lohn dafür ist der Bette . stab . Darum muß immer

wieder der alte Ruf erschallen : Heraus mit
der Altersversorgung !

Ei « Fonds für Abxeordnetenversichenmg
wurde Donnerstag im Abgeordnetenhaus « gegrün¬
det . Jeder Abgeordnete zahlt 50 K monatlich in

den Fonds ein , wofür im AblebenSfalle den Hin -
terblwbeven ein Betrag von 25 . 000 K flüssig ge -

I macht Wick . Der Fonds Wick von einem Kura -

I torium verwaltet , dessen Vorsitzender hex Abge ¬

ordnete 8 patn § ist ; zu Stellvertretern wurden

Genosse Dr . C z e ch und der Agrarier M a z a t a

gewahrt . Sekretär ist R o u d n i e k y, ' Kassier
der tschechische Sozialdemokrat Kl « in , während
Qi. Revisoren Burian und Heller gewählt
wurden ; von der Einsetzung eines erweiterten

Ausschusses wucke abgesehen . Gleich' eftig wurde

beschlossen , sofort die zur Sicherung des Anspru¬
ches notwendigen Formularen auszugeben .

Ermordung eines Chauffeurs . Donnerstag
laben auf der Cbausss zwischen Seehausen und

Stendal in Preußen drei Leute den Chauffeur
eine - Mietautomobils während der Fabrt ermor¬

det , um sich de » Wage « anzueigne » . Ein Land¬

jäger auS Hindenburg bei Osteckurg hat d « ge¬
raubten Wag « mft einem anderen Auwmobil

verfolgt , die . drei Täter gestellt und bereits in der

Nacht in - Stendaler Gefängnis eiugeliefert . Sie

waren bei einem Autohändler in Seehausen er¬

schienen , um angeblich ein Auto zu kaufen , und

der Wag « war ihnen für eine Probefahrt zur

Verfügung gestellt worden . Di « drei sollen vor

kurzem im Rheinland « « inen ähnlichen Mord¬

anfall ausgeführt haben .

Absturz ein « - MUitärflugzeuges in Preßburg .
Donnerstag ereignet « sich auf dem Militärflug¬
platz von Weinern bei Preßburg ein Fliegernn -
glück . Der Militärpilot Zugsführer B a l « Z stieg
auf einem Militärflugzeug bis zur Höhe von un -

gcfähv 700 Metern auf , als aus unaufgeklärter
Ursache das Benzin Feuer fing . Der gei -
stesgegenwärtige Pilot versuchte eine rasch « Lan¬

dung und sprang in ber Höhe von ungefähr fünf
Metern vom Eckboden a ' is dem Flugzeug heraus .

Er siel aber sehr heftig zu Boden und etckitt dabei

schwer « V « rle tzunge n. so daß « r ins Mili -

tärspital gebracht werden mußte , wo ihm ein

Fuß amputiert wucke . Der Zustand des

Flieger - ist sehr ernst . Die Ursache d « S Unglück¬
wick untersucht .

Zn « Anschlag aus den virtuos « Ricsev . Auf
tat karpathorussischen Virtuosen Georg Ricsey
wucke bekanntlich vor einige » Tagen von einem

Mädchen ein Vitriolanschlag verübt , so daß er an

beiden Augen erblindete . Tie Atten¬

täterin ist nach dem Anschlag geflohen und tue

Pvsizei konnte sie bisher nicht verbost « . Ein Rei¬

sender erstattete nun bei der Kaschauer Polizei
die Anzeige , daß sich die Klein in Debreezi « be¬

finde . Auf Grund dieser Angaben wurde die

Polizei in Debreezi « um di « Ausforschung und

Verhaftung der Verbrecherin ersucht . Der Unglück,
lich « Künstler befindet sich zurrest auf der Augen -
klinik des Preßburger UniversitätÄrankenbauseS .
Er wurde dahin gebracht , um einer Augenopera «
tion unterzogen zu werden . Die nähere ärztliche
Untersuchung ergab jedoch die Zwecklosigkeit einer

Operation .

Die Jahrcskqrtrn dritter Klafft wecke « um

zwanzig Pro - rnt teuerer . Der Derwaltumgr - mSschuß
der Stäjätsbcchnen har in seiner letzten Sitzung
einen Lasckluß gefaßt , der beweist , welch ontisotzta -
lrr Geist heut « allen Entlschcidungen der Regie¬

rungsstellen zugrunde liegt . Vom 1. Jänner 1927

wecken die Jahreskarten dritter Misse um zwanzig

Prozent « uerer , jene der ersten und zweiten Mass «

jedoch auf ihrer bisherigen - Höhe belassen . Zu den

Abnehmern von Jahreskarten zähle « i « erster

Reihe Geschäftsreisende , Marktfahrer und tträw

Aewerbetttiberede , denen die Jahreskarten als Er¬

leichterung bet der Ausübung der Berufstätigkeit

gute Dienst « leisten können . Run ist die Existenz -

luge dieser BerujÄchichw «, vornehmlich aber die der

rriftnden Angestellten , derart schlecht, daß di « Maß -

nrchmrn dck Eiserk - ahmuimsteriuniS in diesen Krei¬

sen ungemein schwer empfunden werden müsse «.

D « S mm st » en«hr , als dick en diesem Jahve bereits

die zweit « Erhöhung der Jahreskar¬
te nist und da kein « Aussicht bestehl , daß sie auf

dir Unternehmer übcrwälzk wecken könnte . Di «

Entlohnung der reifenden Angestellten besteht nanu ,

ttch zu 90 Prozent nut . Provision und bei der herr¬

schende « Msatzkrite ist an «ein « Erhöhung des Ber -

dienstrS überhaupt nicht zu denken , vielmehr «lüs¬

ten di cs« AngriwllKn aerf «ine Verminderung ihrer

VcKge gesagt fein . Besonders charakteristisch ist,
Vne ck zur C. höhrng der JahieÄcrtempreife drit -

' rcif Klaffe gqkorimen ist. Schon feit Monrton ver -

i . rngen vcifchicdenr Nm- ernehnückorPaval - ioncr ^ wie

, HUlhÄÄmnmern , Gremien und Jndustrieverbänd «,
denen sich unbegr « iflicherweis « auch
die bürgerlichen R « isend « nv « retni -
gu » . g « n aller Schattierungen änge .
schlossen haben , die Herübsetzung der Fcchck-
prrffe . der . . . zweiten Masse . Auch im DtaatSeism -
bahurate kam diese Angelegercheit zur Sprache urt >

es wurde anyoMrt , daß durch di « Devbilligung
der MeitLtl 4. passe eine Omlastung der dritten

Mass « , die immer Merfülla sei,, « iutvewn würde .

ES wucke atsso vwgeifiihrt , daß der PreiLuntevschüL
zwischen der dritten und zweiten Klasse «in zu

großer ist , jo daß die Waggons zweiter Klasse leer

schien und der Betrieb deöhaD unölommvisch sein

Müsse . Di « Begrünidüing des Antrages bezüglich
der llckersüllung der dritten Klasse und schlechter
iD«fttzung der zweiten und erste » Klasse ist zweifel¬
los richtig , wanrger jedoch , daß durch Bernrindevung
des PreiSumter ^chickes zwischen der dritten und

zweiten Klass « eine bessere Besetzung der letzten

erzielt Wecken könnte . Das Giserbchnministeriu «
hat sich nun , da der StaatSeisonbahnräi dem dies

bezüglich eingcbrachte » Antrag zugestimmt hat ,
daraus die Partie auf Herolbfrtzuug des PreiS -

unterschiedeS zu « igen gemacht , hat di « JichreS -
karten dritter Klass « «höht , bi « der zweit « Klasse
jedoch auf ihrer bisherigen Höhe belasse «. Selbst -
verständlich Wick diese Mahwchme auf di « lleber -

füllüng der Wagen dritter Klasse gar keim « ad »

helsendeu Einfluß hoben , ■ « u tat minder bemÄ »

t « It « Schichten des reisenden Publikums wert « «

neurckinFS SO Prozent adyeknopft . Dir gswerk -
schaftlich organisierten G- schäftsreisenden haben

bereits früher die Handlungsweise der Kolleg «« "
au « den bürgerlichen Vereinen verurteilt , werd »

gewiß «auch weiterhin dafür Sorg « na < vn . daß der

Einfluß der Unternehmer in den Verbänden tat

Angestellten Lelehrend vor di « Angen geführt Wick .

Wer auch di « breitere OeffentlichNeit har Anlaß
genug , die Erhöhung der Jahreskarten dritter

Klasse nicht achtlos vorWergehen zu lasse «, den «

dies « bedeutet in WirDichkeit uichK anderes , all

den BerstckÄallov , die gewmchlichcu FohrkarLM
dritter Klaffe bei nächster GÄegeicheit mit zu er¬

höhen .

Dock Obssbimwe anf eta » tzftuwohner . Dar

Preßburger staatlich « Obftvmt veröffentlicht jetzt
statistische Daten , di « .sich besonder » ans » di « Obst¬
kultur in der SlowaSei beziehen mW die derzeitig «
WintschaMche Lage in dieser Hinsicht klarstellen .
Au « der Zahlen ansstellung geht hervor , daß die

Anbauflächen der Obstgärten in der gesamten Re¬

publik 129 . 710 Hektar auSmachm , wovon auf di «

Slowakei über 38 . 000 - Hektar , anf Karpathenruß¬
land hingegen rund 8500 Hektar entfallen . Di «

Fläche der bebauten Weingärten ist in der Nowa -

tei « K größte « und beträgt 11500 Hektar , wäh¬
rend in den historischen Ländern nicht gange 8000

Hektar Deinibawflächen gezählt Wecken könne « .

Nus der Statistik geht im übrig : « hervor , daß

auf « inen tschechoslowakische « Ein¬

wohner drei Ob st bäum « entfallen , und daß
lomit di « Tschechoslowakei dos erste
Obstland in Europa ist . Die Republik zählt
nähmlich 84 . 5 Millionen QbsLäum « . Der Ertrag
der OEsskultur in de « letzte « Jahren war verschie¬

denen Schwankungen aurpeietzr . Im Jahre 1982

zählte man rlff Millionen Meterzentner Obst , wäh¬
ren - im Jahr « 1925 nur noch fünf Millione »

Metrrzrntner geerntet wucken . Trotzdem kann di «

Durchschniittserme mir 85 Millionen Zentner fest¬

gesetzt Wecken . Der Wert der Obftbäume ist dafür

viel geringeren Schtoonchmgen aus- efttzt , er betrug
im Jahre 1922 948 Millionen Amman und er¬

mäßigt « sich nu Jahre 1888 anf 800 Millionen

Krone « .

Furchtbfi : « v » de eures Kr' i ' gSrovalVe ». Don¬

nerstag mittags ereignete sich in Preßburg « in

tödlicher llnfockl , der ein « große Mrnfchenansamm »
lung zur Folge hatte . Der an der ckcke tz - . m

Michariertor stehend « Kriegs invaftde A- ugust

Langh « « S wollt « das Stroßtnbahngelesse über¬

queren . wobei er von enwm Wagen der ülektrischen
Straßenbahn erfaßt rmd zu Tod « gefahren
wurde . Er war nicht bloß blind , sondern auch

ta « b und überhörte dothalb das Warnungszeichen .
D« r Vcgenflühmr Sonnt , tat kn rascher Fah « be -

siüblich «» Wage « wicht rasch genug ürenyen .



Eerichtslaal .
Die KorruplionrMre tm Brünner

Monturvepot .
DaL Oberste Militärgericht in Bvüudr verhan¬

delte ütt «ichtöfftMicher Sitzung am 15. Dezember
- en Rekurs gegen das Urteil dos Dipifionsge -
richtes in Brünn , das dieses über die Teilnehmer ,
di « des Mißhvouches der Amtsgewalt und der Kor¬

ruption im Brünner Monturdepot beschuldigt wur¬

den , gefällt har . Das Oberste Gericht wies all « Ä 1»

schwerden außer einer in Angelegenheit des Oberst¬

leutnants Tuschner ab und entsprach dem

Rekurs des MAitärpwkurators nach Erhöhung
der Strafe für die Mgenrteilten . Es wurde Kapi¬

tän Heger zu acht Monaten schweren Kerkers

verurteilt , Oberleutnant Zimmerhackl zu sie¬

ben Monaten , während di « Straferhöhung beim

Oberleutnant Bitnär und Roismeister Kienzl
nur unwesentlich erhöht und ihnen ein Strafauf¬

schub bewilligt wurde . Di « Beschwerde, - fasern sie

nur daS Militärdelikt deS Oberstleutnants Tchchner
betrifft , wird das Oberste Gericht am 20. Dezomber
l. I . in öffentlicher Sitzung verhandeln .

Eine „Haustochter - lucht für „ Mama -
eine Maas .

( Vor dem Landesgericht in Strafsachen Prag H. )

Unsere Heldin führt « inen Kolportage - Rowan«
namen : Anastasia Kotrtschovä . Vielleicht

glaubt « sie sich deshalb berechtigt , auch ein

so außergewöhnliches Romauleben mit ihren 17

Jahren , die sie erst gerade am Neujahrstage 1927

wird , führe » zu dürfen . Sie ist nämlich eine ganz

geriäben « Diebin und außerdem ein « gefährliche
Person , die sowohl als Diebin , Betrügerin und Her -
auslockerin von Papieren - von armen Dieustper -
sonen , wie auch durch ihre „Schlagkraft " «in « Ge¬

fahr für ihr « Umgebmrg bedeutet .

Anastasia Korrschovä stahl bereits als zwölf¬

jähriges Mädchen 5000 K aus cirrer versperrten

Schublade b« einer Famili «, wo si « mit dem Söno -

liug „spie en " ging . Als sie der Einzclrichter O8GR .

SouLek , vor dem sie heuer wegen eines Dieb¬

stahldelikt eS stand ^ nach dieser Jugendrat befragt «,

wälzre die Angeklagte di « Tat auf ihre tote Murrer .

Sie hätt « damals di « Schuld aus sich genommen ,
weA di « Mutier ins Kriminal gekommen wär «

und ihr als Kind nichts geschahen könnt «, obgleich

nachgewiesen wurde , daß ihre Murrer damals über¬

haupt nicht zu jen «r Familie kam . — Bor dem

Ewzelrichter verantwort « ! « sie sich wieder wegen

einer Diebstahles , begairg . ' N in einer Pension . Si «

verantwortete sich so geschickt obgleich das Geld bei

ihr in der Matratze «ingenähl gefüllten wurde , daß

ihr seanand dos „gemacht " habe , so daß der Richter
eine neuerliche Verhandlung ansetzt « und sie auf
das Versprechen , jede Wohnungsänderung zu mel¬

den , aus der Umtevfuch ungöhasr entließ .
Inzwischen , «he die neue Verhandlung angesetzt

Watz , kam Fräulein Anastasia schon wieder wegen
eines neuen Deliktes io die Untersuchungshaft .
Drei Tage nach ihrer Eurliassung aus der llrwer -

suchungshaft trat sie einen Poste « als Diachkuäd -
cheu bei einer Familie m Karoliuenchak an . Hi «
gebrauchte sie « ine « falschen Namen , vier Tage spä¬
ter verschwand sie, nachdem sie zum Andenken
Sachen im Werte von 500 K mitgehen ließ . Sie
fährt setzt zur Dtelleuvermitrleriu Königsmark in

Smichow , aber nicht am einen neuen Posten zu
suchen, sonder « als „ seine Dam « " , als Töchterchen
einer Hausfrau , die für „ Mama " — ein Dienst¬
mädchen sucht . Eine arme Magd , namens Nebesak ,
fiel dem geriobeneu Weibsbild herein wtd händig «
ihr da « Heimatschein aus . Mit diesem herausgeloü -
ten Hermatfchei » nahm Fräulein Anaftosta wieder
die bescheidene Stellung einer Dienstwagd bei einer
Familie in Weinberge an , wo si « sich drei Tage
später Wieder mit einer goldenen Damenuhr , einem
Brillantring , Bargeld , feiner Wäsche und dazu na »
türstch einem Koffer im GchamNvcrte von 4000 K

englisch empfahl . Dann Wall « sie das gleiche Ma¬
növer wiederholen und fuhr wieder zur Diechtver -
Mittlerin , um für „ Mama " ein neues Dienstmäd¬
chen zu holen . Di « aber ließ sie verhaften . So

also ist die Borgsschichte , welche di « treue Magd
vor dm Dreirichtersenat unter dem Borsitze dos
OLGR . Novorny brach «. — Le : der Zeugen -
«indetznahwe und Konfrontierung benahm sie sich
« st einer im Gerichtssaale bisher «och nie da -

gewesenen Arroganz . Sie « Märte , die Zeuginnen ,
bei bene » sie bedieirstet War , iri « gesehen zu habe » ,
obgleich « an die gestohlen « Wäsche mit de « Mono¬

gramme »noch bei ihr fand . Als sie eine Zeugin
aus dem Hache , wo sie den großen Diebstahl beging ,
ein anderes Dienstmädchen , nameaS Doubravii ,
überführte , sie gesehen zu haben , wie sie mit dem

Koffer das HauS verlieb , Mrzbe sic sich im De -
richtSsaal « auf die Zeugin und begann dich « zu
würgen . Sraaisanwakt Dr . 6sslavs ! y er¬
weiterte di « AnSlage Wege « schweres körperlicher
Verletzung . — Inzwischen wurde kowstatiert , daß
dies « Diebin « ine ganze Reihe von armen Dienst¬
boten um ihre Dokumente geprellt und auf diese
Beisel nur von Diebstahl und Bocrug ihr Dasein
fristet«!. DaS llrreil lautete auf dreizehn Mo¬
nate schweren Kerker mit «mtfp rechenden Fasten .
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Feder Weitz , wo ihn der Schuh drückt . Dieser
Sprichwort stammt aus einer Anektote des römischen
Geschichtsschreibers Plutarch . Als bei einem Gast¬
mahl Freunde dem L. Aeni . Paul vorwarsen , warum
er sich von seiner reichen , braven und dabei schönen
Fvau scheiden ließ , streckte er seinen , mit einem neuen

Schuh bekleideten Fuß aus und sagte : „ Niemand von

Euch wird wohl wissen — wo mich der Schuh
drückt . . . ( Bata . )

Bereinsnachrichten .
Tln ^riftenverein Rasur «

srdimde " , Prag II - , Fügnerovo
nrim . 4. In der am 1. Dezemper
startgsfundenen Gene r albe rsaMMr-
lung wurden in di « Ortsgruppen¬
leitung

'
gewählt : Ms Obmann

t , ,/Gec . ", Schmidt Ludwig , Bank¬

verein , Stelk >«rtreter , Emmy Holwet , Schrift -
führerin , Wenzel . Ka ndl « r, . ,Mr " , . Kassier .
Hüttenwart Hans Gregor «,kanfm . Beamt ««,
Wintersport : Mgn . nheimer Hans , Be¬

amte bei „ Sana " , und Zechner Emil , Typograph
in der Agrar - Druckerei . Beiträge : K 38 . —

DollniitKicd , K 10 . —» Anschluß , K 17 . . — Jugend¬
liche und Studenten , . inklusive Unfallveysicherung
( K 8000 . — Tod und 16 . 000 . — Invalid ) und Zeit¬
schriften . Win ! k « rsport - S « ktion : Zu Weih- '
nachten Ausfahrt der angemÄdeten Teilnehimer ins

Niese nyübirge . Am Mittwoch , den 2S. Dszewber ,
halb 8 Uhr , findet im Lass RiM , Jägerstütll , ein «

Scktionsvensammlung statt : JnftNmationen , theo¬
retischer Kurs . Anmeldung für den im Jänner
startfindenden praktischen Kurs können schon
he - ute erfolgen . Mir Silvester ist eine Ausfahrt
ins ^ Riesengebirge angesetzt . — Eine wei¬

tere Ausfahrt der Mrihen Mitglieder am Freitag ,
den 31. Dszeutber , um 20 . 30 Uhr abends ab DeniS »

! vdstmhof » ach Gchelpsm . Feier in der eigenen Hüt « .
— Tarra - Anfeuthalt . Der Aufenthalt dort «

Mst Souiftnt billiger M mancher glaubt . Jnter -

esserÄen fragen bei der Leitung an . — Fahr «
prei s « rnnäß ig ung : Die Bersaumcklmg »er¬

bangt das Entschreit : « der Neichslertnng wegen
Herabsetzung ver ' Person enzahl von 10 a « f 6 bm

Gruppenfahrten . — Für 1927 weihen Gruppen »
Ferkenveise » anSgeschvickben .

KM « « d Wissen .
Jow Kiepnra , ein jünger Pal « , der gegenwär¬

tig oK «eüester Startenvr an der Wiener

StaatSopvr ungewöhnliche Erfolge hat , sang
vorgestern im R « u « n deutschen Theater in

Pueeinis Oper o sca " den Cavaradosst .
Den Hörer überwältigend isst vor allem das pracht¬
voll «^ unverbrauchte Stimmaterial des Sängers , das

trotz ausgesprochen lyrischer Färbung voll sonorer ,
fast heldischer Kraft ist. In dichem Sinne er¬
innert Kiepuras Stimme ausfallend an jene Caru¬

sos , nßit dem sr auch manche gesangstechnischen
Künste (tschluchgeckder Tonantfatz , mamriertes Porta -
anrntv ) gemew ^ am hat . Erstaunlich ist , wie Kie -

pnva , der eine ganz ausgezeichnete italienische
Stintmschülung grnoffen hat , . sein große - Organ in>
der Gewalt hat , wie er vor allem im An - und Ab¬

schwellen des Tones Bescheid weiß und wie er es

veystcht , im Piano Men Wohllaut ausströmen zu
lassen . Dabei ist Kiepnra auch ein ganz vorzüg¬
licher , temperamentvoller und fast leidenschaftlicher
Darsteller , der in dramatischen Momenten uritfort -
reißt . DaS Publikum erkannte sofort die o ufer¬
ordentliche Künstle rfchaft dos Sängers und erzwang
sich im dritten Mt « die Wiedciholung der großen
Arie . Noch ein zweites Sängergast war bei dieser
,AoSca " - Aufsüh r img erschienen , Frcku Maria
Gernot oms Wien , die die Titstrolle sang . ES

ist gewiß nicht zu leugnen , daß diese Sängerin ge -
sangstechnisch gut beraten ist »ich namentlich in
den Kopftönen wirkliches gesangliches Können ver¬

rät,^ ober Vie guten Zeiten ihrer Summe scheinen
vorüber zu sein , denn diese klingt scharf und un -
vein . Dazu kommt , daß die musikalische Intelli¬
genz der Künstlerin nicht allzu groß und ihr schau -
fpicklerifches Können volllommen unzureichend ist.
Wozu also derartige Gastspiele ? Noch dazu bei
meinem zu höchsten Eintvittspreisen aüSverkäuften
Haüft ? Der kumstvenständige Teil des Publikums

betrachtete das Auftreten der Sängerin mit Recht
als Herausforderung und lehnte sie ostentativ durch
Mitzfallenskundgebungen <tb. —« k .

Das Weihnachtsrepertoire bringt am 23 . De¬
zember in der Kleinen Bühne di « Ur. auMhrrmtz
dos originellen Lustspieles » Dover —Calais "
von Julius Derstl , das am selben Tage cm 22
weiteren Bühnen seine Pvomier « «rlübt . Am ersten
Weihnachtsfeiertage im Neuen Deutschen Theater
bei aufgehobenem Abonnement di « Erstaufführung

der großen Kalman - Operette „ Die Zirkus -

WWioflieten

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schule »

usw . werde » zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

Vostsd «i - h«- stmi

Emst Sattler ,
Sarlsbass .

Lachen links !
Das neue deutscheWitztlatt

erscheint wöchentlich .

Jede Stummer KS 1. 10 .

Zu beziehen durch di «

BMbuKhandlllssg
Ernst Sattler

Karlsbad , kerag Palace |

UlleMet
liefert rafch und billig

di «

Volksbuchhandlung
Kremser & Co. .

Tepl itz - Schönau ,
Theresiengasse 18 — 26

Großes Lage ? in preiswert
Gelegenheitskäufen .

Verzeichnisse senden wir ,
auk Wunsch rost - n^aS eeMeOMMMOOOMeOMeeMeeeMeOGOMOeeMeeeeOOe

Prinzessin " statt ^ di « auch als Slbendvorstek ^
lung für d « n zweiten W«ihnachtss >ei «rtag angesetzt
ist . Die Nachmittagsvorstellungen im Neuen Thea ,
ter sind an beiden Feiertagen für das kleine Thea -

tcrpübvikum bestimtmt , welches das Märchenspiel
„ Dornröschen " zu sahen bekommen wird . In
der Klemen Bühn « wird als Nachmittagsvorstel¬
lung am ersten Weihnachtsfeiertage Bemard

EhawöKom - die „ Fran W a rrenSGewerbe "
mit Pepi Glöckner - Kramer a . G „ aim zweiten

Weth «achWfei « rtag Hermann Bahrs Lustspiel
„ Konz « r t " mit Leopold Kramer a . G. , gegeben .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Heut «, Samstag : 1. Phicharm . Konzert . Zweite
Beet ho v e n - F « i « r . — Sonntag : Arbeimeh -
mer- Borst «lluny : 2 % Uhr : „Paganinlr " ; . 7 Uhr :
„ Adieu Mimi " ( 36—4) . — Montag , 7 Uhr :
„ Macht das Schicksals " ( 87 —1) .

Spfelplim der Kleine « Bühne . . Honte, Sams ¬

tag : , , ^K o nz ert " . ,

_
Turne » und Sport .

Lportschnelistige ins Riesengcbirge zu Weihnch -

ten fahren am 22. , 28 . und 24. d. M. ab Wilson -
bahnhaf um 14 ^ 5 Uhr ; am 28 . d. M. ob Wilson -
bohnhos nm 8. 36 Uhr . Die Fahrkarten für diese
Züge haben Gültigkeit für die Rückfahrt mit dem

Sportschnellzutze am 26 . Dezember und 2. Jänner .

Außerdem fahren SporHhneWtge am 30 . und 31 -

d. M. Dortmerkungen bis 20. d. M. in der Frem -

denverkehrsklmzlei .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.
GerantwoNllcher Redakteur Mlbelm Nießner .

Druck : Deutsche ?eitungS - A. - G- . Prag .
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